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Politiſche Ueberſicht.
Für den amerikaniſchen Botſchafter in

Berlin White iſt am Dienſtag eine Abſchiedsfeier
im Kaiſerhof daſelbſt veranſtaltet worden. Die
Miniſter Möller und Studt und die Staatsſecretäre
Graf Poſadowsky und Frhr. v. Richthofen nahmen
daran theil. Graf Poſadowsky brachte ein Hoch
auf den Kaiſer und den Präſidenten Rooſevelt aus.
Die Feſtrede hielt Prof. Harnack. Er feierte den
Gelehrten, der es als eine der wichtigſten Aufgaben
ſeines Berufs erkannt habe, durch die Pflege der
geiſtigen Beziehungen das freundſchaftliche Verhältniß
der Nationen zu ſtärken, er rühmt den Freund
Deutſchlands, der viel gethan, um das gegenſeitige
Verſtändniß der beiden großen Nationen zu fördern,
aufſteigende Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, das Un
kraut der Lügen und Verleumdungen auszureißen und
den Weg herüber und hinüber frei zu halten.
White antwortete engliſch in faſt einſtündiger
Rede. Er erinnerte daran, daß er nach einjährigem
Aufenthalt in Petersburg als Geſandtſchaftsſecretär
ſich 1855 in Berlin immatrikuliren ließ: Es
war für mich wie ein neuer Himmel und
eine neue Erde und von den vielen Wohnungen,
welche es in dieſem Himmel gab, erinnere ich mich
mit Liebe der Hörſäle von Auguſt Boeckh, Lepſtus,
Ranke, Carl Ritter und Friedrich v. Raumer. Da
mals ging mir ein Licht auf über den enormen Werth
deutſcher Civiliſation als ergänzendes Moment zu
amerikaniſchem Leben, als Bereicherung des amerika
niſchen Gedankenkreiſes, als Veredelung amerikaniſchen
Ehrgeizes. White wies auf die Friedensliebe, als
einen charakteriſtiſchen Zug der Amerikaner hin, den
ſie mit den Deutſchen theilten, und endlich auf die
zunehmende Achtung, die man überall in den Ver
einigten Staaten gegenüber Deutſchland konſtatiren
könne. Der Botſchafter kennzeichnete die Ver
dächtigungen und IJntriguen einer gewiſſen Preſſe in
Amerika als das, was ſte ſind und ſchloß ſeine Rede mit
den Worten „Möge das Wohlwollen zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten ewig währen,
möge es ſtetig wachſen!“

Bulgarten. Der König von Rumänien
iſt Dienſtag Nachmittag zum Beſuch des Fürſten von
Bulgarien in Ruſtſchuk eingetroffen. Jn einem
Trinkſpruch auf den König von Rumänien auf einem
Galadiner in Ruſtſchuk begrüßte Fürſt Ferdinand
mit aufrichtiger Genugthuung den Beſuch des Königs
auf bulgariſchem Boden. Der König von
Rumänien erwiderte mit dem Ausdruck des herz
lichen Dankes für den warmen Empfang ſeitens des
Fürſten, der Armee, der Bevölkerung und der Stadt
Ruſtſchuk, deren Entwickelung ſeine Bewunderung
hervorgerufen habe. Dieſe ſei nur möglich geweſen
dank dem Befreiungskriege vor 25 Jahren er freue
ſich, die Erinnerung daran jetzt zu begehen und be
grüße die Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen
beiden Nationen. Jn der Begleitung des Königs
von Rumänien befinden ſich der Miniſterpräſtdent
Sturdza und der Miniſter des Aeußern Bratiano.

Ueber diedeutſch-engliſchen Beziehungen
wird anſcheinend offtziöss der „Köln. Ztg.“ aus
Berlin geſchrieben Der engliſche Premierminiſter
Balfour hat ſich ein wirkliches Verdienſt dadurch
erworben, daß er es in entſchiedener Weiſe ablehnte,
guf die phantaſtiſchen Erfindungen einzugehen, die
die Preſſe an die Reiſe des deutſchen Kaiſers geknüpft

hat. Es iſt in dieſer Beziehung viel in der eng
liſchen Preſſe geſündigt worden, und bei einzelnen
Kundgebungen hatte man den Eindruck, als ob man
mit ihnen nichts Anderes bezwecke, als der deutſchen
Preſſe einen Spieß entgegenzuhalten, damit ſte auf
ihn aufrennen ſolle. Soweit Portugal dabei in
Betracht kam, haben wir ſchon lange vor der Reiſe
des deutſchen Kaiſers darauf hingewieſen, daß die
damit verknüpften politiſchen Betrachtungen und Ver
muthungen jedes wirklichen Hintergrundes entbehrten,
und daß zur Zeit gar kein Anlaß zu irgendwelchen auf
Portugal bezüglichen Verhandlungen zwiſchen Deutſch
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land und England vorliege Geſtern hat noch die St.

James Gazette Mittheilungen von den Verhandlungen
über die Räumung Schanghais gebracht, die von manchen
Seiten als von der engliſchen Regierung ausgehend
aufgefaßt werden. Wir möchten aus verſchiedenen
Gründen glauben, daß dieſe Annahme hinfällig iſt
und daß die Regierung der Veröffentlichung fernſteht.
Die Angaben enthalten verſchiedene Ungenauigkeiten,
die vielleicht ſpäter eine Richtigſtellung erfahren werden.

Es iſt nicht einzuſehen, weshalb man jetzt an dieſen
Verhandlungen herumdeuteln ſoll, zumal ſie, wie ja
auch von engliſcher Seite zugeſtanden wird, zu einem
Ergebniß geführt haben, mit dem alle betheiligten
Mächte zufrieden ſein können. Allſeitig herrſchte der
lebhafte Wunſch, die europäiſchen Truppen aus
Schanghai zurückzuziehen, und dieſe an ſich nicht eben
leichte Frage iſt bis auf nebenſächliche Formalitäten
jetzt ſo geregelt worden, daß die Beſetzung in kurzer
Zeit ein Ende erreichen wird, ohne daß dabei das
Intereſſe irgend einer Macht geſchädigt und ohne daß
dem Grundſatz von der offenen Thür Eintrag gethan
worden wäre. Höchſtens könnte man ſagen, daß die
Politik der offenen Thür aus dieſen Verhandlungen
aufs neue gekräftigt hervorgegangen iſt.

OeſterreichUngarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe hat am Dienſtag der
Miniſterpräſident v. Kärber eine bemerkenswerthe
Erklärung abgegeben. Körber wurde von den
Tſchechiſch Radikalen mit lebhaften Zurufen: „Abzug
Körber empfangen, wofür die Abgg. Zazwroka und
Fresl zur Ordnung gerufen wurden. Der Miniſter
präſident erklärte: Um für den Abſchluß von
Handelsverträgen jederzeit gerüſtet zu ſein,
glaube die Regierung, den Ausgleich mit Ungarn und
den autonomen Zolllarif ſo früh fertigſtellen zu müſſen,
daß wenigſtens dieſe Vorbedingungen für eine längere
Vereinbarung erfüllt ſtnd und der einheimiſchen
Production endlich die nothwendige Beruhigung
zu Theil wird. Redner wendete ſich dann der
Sprachenfrage zu. Die beiden Volksſtämme in
Böhmen und Mahren ſtänden ſchön lange genug in der
Gluthhitze des Sprachenſtreites, um die Vermittelung
einer Regierung anzunehmen, welche ſelbſt in ihrem
etwaigen Jrrthum keine Provocation beabſichtige und
in ihrer aufrichtigen Theilnahme für beide Volksſtämme
keinen Augenblick ſchwanke. Der Wunſch nach einer
Geſtaltung, welche den beſtehenden Verhältniſſen wider
ſtreben würde, erſcheine jedoch der Löſung der Frage
unzuträglich. Oeſterreich ſei nun einmal kein einheit
lichz nationaler Staat (Zwiſchenrufe), könne daher keine
nationale, keine Staatsſprache in ſolchem Sinne haben.
Das Heer bedürfe einer einheitlichen Sprache und es
ſei auch nicht denkbar, die Centralſtellen und deren
Bedürfniſſe nationalen Sonderwünſchen entſprechend
einzurichten. Die Nothwendigkeit und nicht zuletzt die
Sparſamkeit zwängen zu einer einzigen Sprache in
gewiſſen Verwaltungsſphären. Die Regierung werde die
Sprachenfrage nicht von der Tagesordnung abſetzen und
trete dafür ein, daß, mögen ihre Vorſchläge noch ſo fehler
haft ſein, der Jnhalt und das ganze Weſen derſelben doch
einen wichtigen Fortſchritt für Böhmen bedeute und
dem ganzen Lande zum Nutzen gereiche. (Jroniſche
Zwiſchenrufe bei den TſchechiſchRadikalen.) Der
Miniſterpräſident verwahrt ſich gegen den Vorwurf,
als ob die Regierung einen Keil zwiſchen das
tſchechiſche Volk und deſſen Vertreter treiben wolle
er glaubt, daß die Löſung der Sprachenfrage im
Zuſammenhang mit anderen Fragen, wie die der
Kreiseintheilung u. a. erreicht und auf dem Wege
des Compromiſſes gefunden werden könne. Anſcheinend
ſei bereits ein Umſchwung eingetreten und haben
mildere Anſchauungen Platz gegriffen. Von der
Erkenntniß, daß beide Volksſtämme in Böhmen von
gemeinſamen Sorgen bedrückt ſtnd, bis zur That
könne es nicht weit ſein. Dem Reiche aber müſſe
gegeben werden, was des Reiches iſt. Es müſſe eine
Verſtändigung ſein, die dem Staate den inneren
Frieden giebt; das liege nicht nur im Intereſſe der
Parteien
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kammer hat am Dienſtag den Geſebentwurf über

die Ergänzung des Vereinsgeſetzes mit 337 gegen
245 Stimmen angenommen. Der Erzbiſchof
von Lyon hat der Regierung eine Verfügung mit
getheilt, durch welche er dem Geiſtlichen einer ſeiner
Parochien ſeine Befugniſſe entzieht. Der Miniſter
präſident Combes erwiderte, es handle ſich um einen
unabſetzbaren Geiſtlichen, der von dem Staatschef
genehmigt ſei. Er mache deshalb alle Vorbehalte
hinſichtlich der Verfügung des Erzbiſchofs.

Türkei Der italieniſchetürkiſche Zwiſchen
fall wegen der Vorgänge im Rothen Meer iſt erledigt.
Auf Weiſung aus Rom hat der italieniſche Botſchafter
die Pforte davon verſtändigt, daß die italieniſche
Regierung durch die letzten Mittheilungen des türkiſchen
Botſchafters in der Angelegenheit der Seeräuberei im
Rothen Meere zufriedengeſtellt ſei und den Zwiſchenfall
für erledigt betrachte.

Spanieun. Jm Bezirk Baldeorras in der
Provinz Orenſe kam es wegen des Oktrois zu Un
ruhen, bei denen eine Frau getödtet und zwei
Männer verwundet wurden. Zwei Gendarmen wurden
leicht verletzt und 11 Perſonen verhaftet. Der
König hat Sag aſt a bedingungslos mit der Bildung
des Cabinets beauftragt. Nachdem der Herzog von
Doétuan und der Marſchall Lopez Dominguez es ab
gelehnt haben, Sagaſta bei der Bildung eines Con
zentrationscabinets ihre Mitwirkung zuzuſagen, wird
Sagaſta verſuchen, ein aus Anhängern die Mehrheit
der Kammern zuſammengeſetztes Miniſterium zu
bilden. In Folge der Miniſterkriſe hat der Finanz
miniſter den Geſetzentwurf betr. das Goldſyndikat
zurückgeſtellt. Ebenſo iſt die Verſammlung der
Intereſſenten des Syndikats verſchoben worden.

Nordamerika. Präſident Rooſevelt hielt
am Dienſtag in NewYork bei der Einweihuug des
neuen Gebäudes der Handelskammer eine Rede. Er
führte aus, Amerika habe durch ſein Verhalten gegen
über Kuba und China den Wunſch gezeigt, die
ſchwächeren Mächte in der Lage zu ſehen, allein zu
ſtehen, und Alles zu thun, um ihnen zu helfen.
Mit den Großmächten wünſche Amerika Frieden
und Freundſchaft. Die Vereinigten Staaten
würden ein mächtiger Factor für den Frieden in dem
Maße ſein, als ſte beweiſen, daß ihre Haltung nicht
auf der Unfähigkeit zur Selbſtvertheidigung, ſondern
auf echten Widerwillen gegen Unrechtthum beruht.
Amerika müſſe ſich im Stande der Bereitſchaft
halten, beſonders bezüglich der Flotte, nicht weil es
den Krieg wünſche, ſondern weil es ſein Wunſch ſei,
auf Seite derjenigen zu ſtehen, deren Eintritt für
den Frieden mit achtungsvoller Aufmerkſamkeit gehört
worden ſei.
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Deutſchland.

Berlin, 13. Nov. Die engliſche Zeitung „Truth“
erfährt, der deutſche Kaiſer werde vor der Rückreiſe
nach Schottland fahren und den Herzog Buccleuch
in Schloß Drumlanrig und Lord Roſebery in Dal
meny beſuchen, ſowie die Forthbrücke beſichtigen.

Aus Derſingham wird vom Mittwoch, den 12.
Nov. berichtet: Der Kaiſer, der König und der
Prinz von Wales verließen in Begleitung des
deutſchen Botſchafters Grafen WolffMetternich und
des Stagtsſecretärs des Aeußeren Marquis of
Lansdowne um zehn Uhr Morgens Schloß
Sandringham und begaben ſich zu der aus An
laß des Geburtstages des König ſtattfindenden Faſanen

jagd. Unterwegs wurden die Majeſtäten vom
Publikum ehrerbietig begrüßt. An die Jagd
ſchloß ſich ein Frühſtück an. Der heutige Tag
war für die Bevölkerung von Sandringham und
Umgegend ein Feſttag Auf allen Straßen
und im Walde hatten ſich die Menſchen in Schgaren
angeſammelt, dem heute war es ihnen geſtattet, den
Majeſtäten auf der Jagd zu folgen. Gegen 2 Uhr
wurde von den Majeſtäten und den Damen der
königlichen Familie das Frückſtück in einem Zelt un

eben der Tahrtrahe eingennmrremittelbar neben der Fahrßraße eingenommen. Dann



gingen Kaiſer Wilhelm und der König längere Zeit, in
heiterfter Laune miteinander plaudernd und rauchend,
vor dem Zelt auf und nieder. Am Nachmittag
wurde die Jagd fortgeſetzt. Mittwoch Abend fand
im Schloſſe eine Vorſtellung ſtatt.

(Württemberg Preußens Lehrmeiſter
Die Volksſchulcommiſſton der zweiten württembergiſchen
Kammer hat die Volksſchulnovelle mit einigen Ver
beſſerungen angenommen. Selbſt die Ritterſchaft
und das Centrum ſtimmen ſchließlich dafür. Das
Centrum leiſtete allerdings bis zum letzten Augenblick
Widerſtand. Unſere preußiſche Ritterſchaft leiſtet
dagegen dem Centrum willig auch in dieſer Frage
Heeresfolge und hat nun ſchon mehrere Jahre die
an ſich ohnehin winzige Vermehrung der Kreisſchul
inſpectionen im Hauptamte um mehrere Poſitionen
herabgedrückt. Jn Württemberg hat ſich ſelbſt der
Vertreter der evangeliſchen Kirche im
Prinzip für die Fachaufſicht erklärt, die
denn beſchloſſen und auch im Plenum geſtchert iſt.
Und Preußen Wenn's hoch kommt, fordert der
Miniſter im nächſten Etat 6 Stellen, von denen
vielleicht zwei bewilligt werden. Wir werden
uns etwas beeilen müſſen, um das moraliſche Recht
auf die Vorherrſchaft in Deutſchland zu behalten

(Zum Drakehner Prozeß) wird der
„Königs. Allg. Ztg.“ gemeldet: Die Verurtheilten
im Trakehner Prozeß, Sanitätsrath Paalzow und
Lehrer Nickel, haben gegen das Urtheil Reviſton
eingelegt. Nickel iſt bereits durch die großen Koſten,
die ſchon jetzt auf ſeine Perſon fallen, dem wirth
ſchaftlichen Ruin nahe gebracht. Der Rechtsſchutz
verein des deutſchen Lehrervereins und des oſtpreußi
ſchen Lehrervereins haben ihn zwar nach Kräften
unterſtützt, aber das iſt nicht ausreichend. Nunmehr
wird die Leitung des deutſchen Lehrer vereins
die Angelegenheit in die Hand nehmen.

on der Marine.) S. M. S. „Stoch“
iſt am 7. November in Roſegu (Inſel Dominika)
eingetroffen und am 10. November von dort näch
der Jnſel St. Euſtatius (Weſtindien) in See ge
gangen. S. M. S. „Charlotte“ iſt am 8. November
in Montevideo eingetroffen und geht am 15. November
von dort nach Bahia in See. S. M. S. „Molke“
iſt am 8. November in Porto Grande auf St.
Vincent (Cap Verdiſche Jnſeln) eingetroffen und
geht am 26. November von dort nach Chartagena
(Spanien) in See. S. M. S. „Vineta“ iſt am
10. November von La Guagyra nach Puerto Cabello,
S. M. S. „Gazelle“ am 9. November von La
Guayra nach St. Thomas, S. M. S. „Panther“
am 10. November von Port of Spain (Trinidad)
nach Puerto Cabella in See gegangen. S. M.
S. „Hanſa“ iſt am 8. November von Tſingtau
nach Wuſung in See gegangen. S. M. S.
„Jltis“ iſt am 10. November in Wuſung eingetroffen
und geht am 11. November von dort nach Tſingtau
in See. Dampfer „Lucie Woermann“, mit den
abgelöſten Beſatzungen der Schiffe der weſtafrikaniſchen
Station, hat am 7. November von Suellaba aus die
Heimreiſe fortgeſetzt.

Ein ſozialdemokratiſches Königs
hoch.) Jn Leipzig hat König Georg jüngſt die
Ortskrankenkaſſen beſichtigt und bei der Gelegenheit
haben ſich auch die ſozialdemokratiſchen Mit
glieder des Vorſtandes der Leipziger Ortskrankenkaſſe
an dem Hoch auf den König betheiligt. Deshalb
lieſt die ſozialdemokratiſche „Chemn. Volksztg.“ ihnen
wie folgt den Text: „Wenn der König die Kaſſen
einrichtungen kennen lernen wollte, hatten ihn unſere Ge
noſſen ſelbſtverſtändlich höflich zu empfangen Aber ebenſo
ſelbſtverſtändlich hätte ſein müſſen, daß die jede Art von
monarchiſcher Kundgebung unterlaſſen hätten.
Sie hätten rund erklären müſſen, daß ſie nicht mit
machen würden. Sie haben aber mitgemacht und
haben Hoch gerufen. Sie ſind nicht etwa durch eine
unvermuthete Ovation überraſcht worden, ſondern ſie
haben vorher darüber geſprochen, was ſie
thun ſollten. Sie haben nicht die Kurage
gehabt, ſo zu handeln, wie ihnen ihre ſozialdemo
kratiſchen Anſichten zur Pflicht machten. Daß das
im revolutionären Leipzig paſſtren mußte,
wirkt faſt komiſch bei der Sache.“

(Soziales) Das Recht auf Urlaub
fordert neben einem neunſtündigen Arbeitstage der
katholiſche kaufmänniſche Verein Mercurig in Barmen
und übergiebt dieſen Antrag gleichzeitig dem im
nächſten Jahre zu M.Gladbach tagenden Congreß
der katholiſchen kaufmänniſchen Vereinigungen. Die
Urlaubsfrage iſt ſicher eine wichtige, ſowohl in ge
ſundheitlicher wie ethiſcher Beziehung. Die im Fruh
jahr dieſes Jahres erſchienenen Erhebungen darüber
haben ergeben, daß die Urlaubsbewilligungen noch
viel zu wünſchen übrig laſſen. Anders iſt die Sach
lage betreffs der Arbeitszeit. Die neunſtündige
Arbeitszeit war bei 60 pCt. der über 16 Jahr alten
Angeſtellten durchgeführt. Es dürfte intereſſtren,
hinſichtlich des Urlaubsrechtes an das neue, in
Norwegen zu erwartende Dienſtbotengeſetz zu
erinnern. Die betreffende Commiſſton des Storthing
ſchlägt vor, allen Dienſtboten ein Recht auf 8 Tage

Urlaub zu gewähren, deren Lage von der Herrſchaft
zu beſtimmen iſt. Unberührt von dieſem Urlaub
bleibt ſelbſtverſtändlich die ſonſtige Freizeit.

(Colonialpoſt.) Die Verlegung des
3. Bataillons 1. Ofſtaſtatiſchen JnfanterieRegmts.
von Hchanhaikwan nach Tſingtau iſt nach der „Nordd.
Allg. Ztg.“ zur Ausführung gelangt. Jn Tſin g
ta u wurde gegen den verantwortlichen Redacteur der

„Deutſchaſtatiſchen Warte“, Otto Corbach, wegen
eines Artikels: „Offtzielle deutſche Coloniſation“ vom
Gouverneur für Kiautſchou, Truppel, wegen Beleidi
gung von Gouvernementsbeamten durch die Preſſe bei
dem Gericht zu Tſingtau Strafantrag geſtellt.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 12. Nov.) „Ziemlich

abſtimmungsfrei“ das kann man als die Deviſe der
heutigen Reichstagsverhandlung ausgeben. Die Reden ſind
verhältnißmäßig kurz und tragen den Stempel der Sachlichkeit.
Allerdings wird dadurch die Vorherſage über das entgiltige
Schickſal des ganzen Geſetzentwurfes keine günſtigere. Wenn
die Minorität zu keinen anderen Waffen greift als heute, um
die Verhandlungen auszudehnen, kann man ihr keinen
Vorwurf machen. Sie nimmt ausſchließlich das Recht für
ſich in Anſpruch, eine genügende Erörterung über eine ſo
einſchneidende Vorlage zu veranlaſſen. Aber allein dadurch ſchon
wird eine Erledigung unmöglich. Man bedenke nur, 'daß es ſich
um ein Geſetz von beinahe 950 Poſitionen handelt, von denen
erſt jetzt neun Paragraphen des Tarifgeſetzes erledigt ſind.
Die Verabſchiedung des 8 8 nimmt eine längere Zeit in
Anſpruch, da es ſich dabek um die Waffen handelt, die das
Geſetz dem Bundesrathe in die Hand giebt, das deutſche Jn
tereſſe zu wahren, wenn deutſche Schiffe und deutſche Waaren
gegen diejenigen anderer Länder ſchlechter behandelt werden.
Die Commiſſion will dieſe Waffe noch geſchärft wiſſen. Abg.
Brömel regt im Laufe der Debatte die Frage an, ob es
nicht zweckmäßig iſt, die zu dieſem ganzen Geſetzentwurfe ein
gelaufenen Poſitionen bei den einzelnen Paragraphen abzu
handeln. Trotz des Widerſpruches der Linken wird dieſe
Forderung ebenſo wie alle anderen Anträge zu S 8 abgelehnt,
und dieſer in der Commiſſionsfaſſung genehmigt. Jntereſſant
war es während der Geſchäftsordnungsdebatte über den
Brömelſchen Vorſchlag, daß wieder einmal Fürſt Bismarck als
Eideshelfer herhalten mußte. Abg. Speck vom Centrum
rühmte ihn als großen Staatsmann und glänzenden Leiter
unſerer äußeren Politik, deſſen Arbeit jedoch auf dem Gebiete der
Zollgeſetzgebung verbeſſert werden müßte. Nach einer Aeußerung
des Abg. Stadthagen wird man im Laufe der der Ver
handlung noch oft auf den Fürſten Bismarck zurückkommen.
Die Debatte über den Parapraph 9, der Vorſchriften über
die aus den Tranſitlagern hexvorgehenden Waaren enthält,
wird nach einiger Zeit durch einen Schlußantrag unterbrochen.
Jetzt platzen die Geiſter aufeinander, als Abg. Bach em be
antragt, morgen auf die Tagesordnung den bekannten Antrag
Aichbichler zu ſetzen, welcher eine Aenderung der Ge
ſchäſtsordnung in Betreff der namentlichen Abſtimmungen be
zweckt. Trotz eines Zwiſchenſoiderſpruchs der Linken wird
der Antrag Aichbichler auf die Tagesordnung geſetzt und
d Beginn der nächſten Sitzung auf Donnerstag 12 Uhr an

eraumt.

Bei der Discuſſton über den Artikel 8 des
Zolltarifgeſetzes kam es am Mittwoch zu einer
ſehr intereſſanten und für die volksfreundliche
Haltung des Centrums bezeichnenden Geſchäftsord
nungsdebatte. Es handelte ſich nämlich um die
Behandlung der Petitionen auf Ablehnung dieſes
Artikels, die von zahlreichen Handelskammern einge
gangen waren. Ueber dieſe Petitionen hatte der
Berichterſtatter, Herr Speck, kein Wort verlauten
laſſen. Die freiſtnnigen Abgg. Broemel und
Gothein, ſecundirt von den Abgg. Fiſchbeck und
Bebel, monirten das in eindringlicher Weiſe, und
der Abg. Gothein ſtellte den direkten Antrag, daß
nunmehr die Berichterſtatter bei jedem Artikel des
Geſetzes und jeder Poſition des Zolltarifs über die
zugehörigen Petitionen mit Bericht erſtatten ſollten.
Soll das Petitionsrecht nicht zur reinen Farce
werden, ſo kann ſachlich gar nicht anders verfahren
werden. Zu allem Ueberfluß hatte am Tage vorher
der Centrumsführer Abg. Dr. Bachem eine beſſere
Berückſichtigung der Petitionen in den Verhand
lungen des Reichstags verlangt. Deſſen ungeachtet
blieb er allen Erinnerungen an ſeine Aufführungen
vom geſtrigen Tage gegenüber völlig ſchweigſam und
überließ es ſeinem Fractionsgenoſſen Spahn, einige
formaliſtiſche Einwendungen zu erheben. Das Cen
trum verrennt ſich in ſeiner Rolle als Führer der
Reaction immer mehr. Jetzt iſt es bereits dahin
gelangt, dem Petitionsrecht, dem es bei früheren
Gelegenheiten eine ſo ganz beſondere Bedeutung bei
zulegen pflegte, jede innere Bedeutung zu nehmen.

Der Wahlprüfungscommiſſion des
Reichstags, die ihr Penſum ſchon ſeit Wochen voll
ſtändig aufgearbeitet hat, iſt jetzt wider Erwarten
noch das Ergebniß der vom Reichstage beſchloſſenen
Beweiserhebungen über die gegen die Wahl des
konſervativen Abg. Will (StolpLauenburg) erhobenen
Proteſte zugegangen. Die Wahlprüfungscommiſſton
ſchleppt ſich mit dieſem Proteſt jetzt ſchon ſeit 25,
Jahren herum. Es haben in dieſer Sache nicht
weniger als über 600 Zeugenvernehmungen und über
hundert informatoriſche Vernehmungen ſtattfinden
müſſen. Zur Zeit iſt der Berichterſtatter mit der
Sichtung dieſes umfangreichen Materials noch be
ſchäftigt; nach der geſchäftlichen Lage des Reichstags
iſt es jedoch wenig wahrſcheinlich, daß das Plenum
des Reichstags ſich noch mit dem Proteſt befaſſen wird.

Die Commiſſion für gewerblichen

Kinderſchutz hat am Mittwoch in s 13, welcher
von der Beſchäftigung eigener Kinder handelt, einen
Antrag Trimborn angenommen, wonach eigene Kinder
in den Betrieben, in denen die Beſchäftigung eigener
Kinder erlaubt iſt, erſt eine Stunde nach be
endetem Unterricht und mit mindeſtens zwei
ſtündiger Mittagspauſe beſchäftigt werden dürfen.
Ferner wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag an
genommen, wonach die Beſchäftigung eigener Kinder
im Verkehrsgewerbe am Sonntag verboten werden
ſoll. Nach dem Geſetzentwurf ſoll der Bundes
rath ermächtigt werden, für die erſten fünf
Jahre nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes Ausnahmen

zuzulaſſen. Auf Antrag Zwick wurde die Ueber
gangszeit auf 2 Jahre herabgeſetzt. Ferner wurde
ein Centrumsantrag Schüler angenommen, welcher
den Bundesrath ermächtigt, Ausnahmen für die
Kinderbeſchäftigung in Werkſtätten für die Ueber
gangszeit zuzulaſſen, in denen mit elementarer Kraft
bewegte Triebwerke zur Verwendung kommen.

Volkswirthſchaftliches.
Den Klagen über die Fleiſchtheuerung

wird offiziös immer entgegengehalten, daß die Preiſe
in den Nachbarnländern ebenfalls entſprechend in die
Höhe gegangen ſind. Das mag in einzelnen Gegen
den der Fall ſein, trifft aber keineswegs für alle
Grenzgebiete zu. Der Hirſchberger „Bote aus dem
Rieſengeb.“ veröffentlicht z. B. folgenden Nothſchrei
aus bauerlichen Kreiſen „Der Segen der Grenzſperre
macht ſich auf beiden Seiten des Rieſengebirges in
der unangenehmſten Weiſe bemerkbar da die meiſten
Baudenwirthe infolge ſehr geringer Heuernte ge
zwungen ſind, ihren Viehſtand bedeutend zu reduciren,
ſo merkt man jetzt am beſten wie nützlich es für die
Fleiſcher und Landwirthe unſerer Gegend wäre, wenn
die Vieheinfuhr frei wäre. Während auf ſchleſiſcher
Seite fur Kühe pro Stück 2——300 Mk. bezahlt werden,
erzielen die Baudenwirthe auf böhmiſcher Seite für
eben ſolch werthvolle Stücke nur höchſtens 45 90
Gulden, im Hoöchſtfalle 100 Gulden. Es iſt alſo in
nächſter Nähe von der Grenze das Vieh für den halben
Preis zu haben wie bei uns, und dabei iſt auf
böhmiſcher Seite die Nachfrage und der Abſatz nach
Nutz wie Schlachtvieh ſehr gering. Wenn die Vieh
einfuhr geöffnet wäre, dann könnte die preußiſche
Finanzverwaltung ein ſchönes Stück Geld vom
Viehzoll einheimſen, und die Viehzüchter auf beiden
Seiten des Gebirges hätten auch eine beſſere Ver
werthung ihres Viehſtandes. Wahrlich, ein
draſtiſcher Beweis, welchen Segen die Grenzſperre hat!

Ueber den Wirthſchaftsbetrieb auf
Cadinen, dem Gut des Kaiſers in der Nähe
von Elbing, veröffentlicht die „Danz. Ztg. eine
Schilderung, welche dem Jrrthum entgegentritt, daß
die Cadiner Wirthſchaft die kaiſerliche Privat
ſchule hinter ſich habe. Vielmehr beſtärkte ein
Beſuch der Wirthſchaft Cadinen die Ueberzeugung,
daß die Landwirthſchaft auch heute noch die Kraft hat,
durch ſich ſelbſt zu beſtehen. Jn der Schilderung
wird darauf hingewieſen, daß weder der Kaiſer als
Gutsbeſitzer noch ſein Gutsinſpector meinen, die
hohen Getreidezölle ſeien für die Landwirth
ſchaft unentbehrlich. „Nicht an dem Kampf um die
Getreidezölle würde ich mich je betheiligen,“ ſo er
klärte Oberinſpector Oldenburg dem Beſucher des
Gutes Cadinen, „aber wo es ſich darum handelt,
der Landwirthſchaft die Zufuhrwe ge zu erleichtern
und namentlich die Wege zu den Kalilagern und der
Phosphorſäure zu verbilligen, bei einer ſolchen Be
wegung würde ich mit allem Nachdruck dabei ſein.
Auf eine directe Frage, ob er auch an die Unmög
lichkeit glaube, daß ſich die Landwirthſchaft aus
eigener Kraft erhalte, antwortete er ebenſo direkt
und rückhaltlos; „Nein! bei ſparſamer Wirth-
ſchaft kann der Landwirth auch heute noch
exiſtiren, wenn er auch nicht mit einer ſolchen
Verzinſung ſeines Kapitals zu rechnen hat wie die
IJnduſtrie!“ In der Schilderung wird hervorgehoben,
daß Cadinen lediglich auf Getreidebau und
Viehzucht angewieſen iſt und zwar mit Roggen
und Kartoffeln als Hauptfrüchten. Jn den vier
Jahren, in denen der Kaiſer das Gut beſitzt, iſt es
möglich geweſen, die Rindviehherde völlig aufzufriſchen.
Sie zählt heute 140 Haupt. Auch die Schweinezucht
wird mit erfreulichem Nutzen betrieben, ebenſo wie die
allmählich wieder belebte Schafzucht. Der Schweine
ſtall zählt etwa 100 Jnſaſſen, der Schafbeſtand 180
Mutterſchafe. Für die ganze Wirthſchaft iſt
ebenſo wie für die Brennerei das Prinzip maßgebend
geweſen, Vervollkommnungen des Wir tſchaftsbetriebes
vorzunehmen, ſoweit Mittel aus eigenem Be
triebe für ſolche Zwecke bereit geweſen ſind.
ſchv nnn——„———

Vermiſchtes.
(Erſter Gedanke.) Hausherr(zur Gattin): „End-

lich hat man den Baron, den Verſchwender entmündigt.“
Die kleine Elſe: „Papa, kann der Aermſte jetzt

nicht mehr küſſen?“
m Forman vorzügliches Schmupſenmittel!
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Anuzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

S
Todes- Anzeige

S Heute Morgen 12/2 Uhr endete nach
J längerem Leiden ein ſanfter Tod das
Leben unſerer guten Mutter, Schwieger

mutter und Großmutter, der verw. Frau

Pried. Rindfleisch
geb. Baufeld,

S im 81. Lebensjahre.
Merſeburg, den 13. November 1902.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Emil Kincfeiset.
Die Beerdigung findet Sonntag den

I 16. d. M., Nachm. 3 Uhr, vom Trauer
22 aus

Auction.
Sonnabend den 15. Nov.,

vorm. von 9 Uhr an,
verſteigere ich Schmaleſtraßze 28, im Hofe,
Den Wittwe Naumann'ſchen Nachlafz, als

Sopha, Kleiderſchrank, Kom
mode mit Auſſatz, Küchen
ſchranß, Tiſche, Stühle, WBett
ſtellen, Jederbekken, Däſche,
Kleidungsſtücke, Haus und
Küchengerälhe

meiſtbietend gegen Baarzahlung.

ueie Albreehet,
Auctionator.

Eine Familienwohnung iſt zu vermiethen
Bratthausſtrafze 5.

Kleinere Familien Wohnung ſowie eine
Wohnung für einzelne Perſon zu vermiethen
und ſofort oder Neujahr zu beziehe n. Wo
Jagt die Exped. d. Bl.

2 Wohn ungen, zu 165 u. 200 Mk. zu ver
ſofort der

Näheres
Menzſchaner Straſze 2

Wohnung verſetzungshalber zum I. Dezem-
Ser oder 1. Januar zu vermiethen. Preis 35
Thaler. Teichſtraſze 10 a.

Preundliche WohnungStube, Kammer, Küche, S perten und
Zubehör, per 1. Jannar zu beziehen.
fragen in der Exped. d. Bl
Sberaltenburg 5. hinter der Waſſerkunſſ,
ſt die Parterre Wohnung, beſtehend aus 8

immern, mit Garten und reichlichem Zubehör
ſür 850 Mark jätrlich, zu vermiethen und
Zu beziehen.

DieSriedrichſtr. 9 Manſarde, zu 180 Mk. jährl.,
gr. Ritterſtr. 17, Souterain, 200

Et. n. d. Prom. 500,
Weiſe Mauer 21, Manſarde zu 160

pt. (herrſchftl.) 600
Neueſtraßze Manſarde, zu 225

Zu erfragen
V. ietrien, große Ritterſtraße 17, pt.

arterre-Logist Mauer 13 zu es und
J. April zu beziehen. Zu erfragen

Weifze Mauer 26.
Umſtändehalber iſt eine Wohnung, Stube,

Kammer und Küche, ſofort zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Beamter ſucht ſofort billig

möhlirtes Zimmer,
möglichſt mit Mittagstiſch. Offerten mit Preis
angabe erbeten unter B. L. alle a. S.,
Hr. Wallſtraße 41.

Zimmer

zniethen und Januar 1903 zu
Seziehen.

Moblirte
nd Wohnungert mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammftraßze 7.
TFremnaduche Senaſsteſſe
Sffen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

ZeikungsMakulakur
in Päckchen zu 30 Pfg. zu haben bei
Th. Rössner, Vuchdruckere,

Oelgrube 5

I Pelzarten.

e Filzpantoßeln mit Filz

Zu er

e Nee neueſten Herbſt

Futter, Arbeitshandsehulge.

Vornegaeden Servitenvs,

tn Sohn,
Entenplan S,empfehlen ihr großartiges Lager aller Neußeiten per Saiſon, als

Herren e ar ee,Kuffen, Kragen, Colliers, Boas und Bavetts in allen modernen
Welzanüützen für Herren und Knaden, Kufknöpfkragen,

I Fusssäcke, Vassdecken in Angera und chineſiſcher Jirge, Puehs-
Klamen und Tagen e.

und Winkermützen.Große e Tee der modernsten Tüte in ſteif und weich, Velour-

M und Lodenhüte, Ohapenau Claqgue, Oylinder, Vilzschuhe,
und Lederſohlen, Vinziehsehnhe und

an toffelmn, diäv. Binlegesohlen.

e am s ca u e e
in Krimmer und Trics, Wild nud Waſchleder, Glacée mit und vhne

Große Auswahl in Regenscehirmmen.
Kolsſſale Auswahl in

S Stlipſen, Cravatten und Kragenſchonern,
Kragen und Manschetten

Gunmmiwäsehe, Kragen und Am Rinel ug 9Anfertigung eleganter Herren -Pelßze und Damen Mäntel nach Magß.

Wir oferiren Kmmtliche zu ußerordentlich billigen Preiſen.

Moderne ſcaufmännisehe Bibſiothek
Herausgegeben verlegt und zu beziehen von

D. ſur: Tudwig Ruberti

278 (neb z 20 ff. f. Porto)

Auswahl der besten Werics zur Ausbildung u. Farthildung des Kaufmanns.
Anblentsencn gen ohns Kaufverbinälichkeit. Günstige Bezugsbedingungen.

Tee ehe eVerkaufs Anzeige.

Die früher dem Landwirth
Kriemifehen in Tollwitz
gehörigen Grundſtücke, als:
Wohnhaus nebſt Zubehör mit
Morgen Obſt und Ge
müſegarten, ſowie 15 Morgen
gutes Feld und zwar S!/2
Morgen in der Tollwitzer Flur
und G Morgen in der
Kauerner Flur, ſollen wegen Auf
gabe der Wirthſchaft am
Sonnabend den l. Nov. 1902

nachmittags 5/2 Uhr,
im März'ſchen Gaſthofe zu
Tollwitz im Ganzen wie anch

in einzelnen Parzellen
öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden, wozu Kauflieh
haber eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Der Besitzer.
Hafer-, Gerſten-

u. Roggen-Kpreue
verkauft

Bduard Klauss.
Pferdemöhren,

Futterkartoffeln n.
Speiſekartoffeln

giebt abGulsverwaltung Carl Verger.

Junger Collie oder Pudelzu d Wuet Gefl. Offerten u. M 36

an die Exped. d. Bl.

Düngergruven
werden gründlich gereinigt. Zu erfragen

Vorwerk 12, 2 Tr.

hersten-Stroh
verkauft

Sauard Klauss.
Ein gutgehendes
Satkter- und Tapezierergeſchäft

mit feſter Kundſchaft im Vorort Leipzigs iſt
wegen Uebern. des väterlichen ſof billigſt zu
verk. Off. u. G 100 poſtl. Leipzig Neuſtadt.

1 größere Wilh wirthſchaft
mit großem Kundenkreis iſt zu verkaufen.
erfragen in der Exped. d. Bl.

fahrrad, Lastwagen
u. Tafelwagen

preiswerth zu verkaufen

Amtshäuser S a.
Speiſekartoffeln,

Salatkartoffeln

in beſter verleſener Waare für den Winterbedarf ſteht

Eduard Klauss,
2 Läuferſchweine ſind zu

verkaufen

Vallendoxf Ar. 15.
T Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

Junger Mann
zum Brezelntragen ſicht

A. Osang- Lauchſtädter Str. 20.

Bratheringe,
Sardinen, Sardellen

Capern
R. Schurig,

Oberbreiteſtr. 4.

milch reiche J
z Aühe, ſchwerere

J Kälber u. Ochſen,e ltets fr nie
fette Schweine

erzielt man durch regelmässige Beigaben
von dem berühmten

Bilch- u. Hastpulver „bauernfreude“

Lauglährige glänzende Erfolge.
Aheinig. Fabrlkant: Th. Lauser, Rogensburg

to Bretschneider
kl. Ritterſtr. 2b.

Großarkige Auswahl in

aufgezeichneten
S Gegenſtänden

nd maleres. Kerbſchnitt u. Aagel
arbei

Brandmalapparate
unker Garantie von k. 7.00 an.

Plötzlich
iſt nach einmaligem Verſuch Jedermann davon
überzeugt, daß zur Erlangung einer ſammet
weichen Haut und blendend welßem Taints keine

beſſere Seife exiſtirt als Lilienmilen-
Seife „Stern des Südens“ Marke: Drei
eck mit Erdkugel und Kreuz von Berg-
mann Go., Berläas B W. 87.Preis 50 Pf. in der Stadt-Apotheke.

Obſtbänme,
hohe ſtarke Stämme, in den beſten Sorten,
desgl. n und Weinfechſerempfiehlt HeusehlkKel.

ssohäftslokalitäten

Fabrikräume, Villen, Woh
nungen placirt man ſicher

und am billigſten durch eine An
nonce in geeigneten Blättern. Man
wende ſich wegen ſachgemäßer Vor
ſchläge an die Central- Annoncen
Expedition G. L. Daube Co.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

ff. Zlüthenhoni i
t rein) verkauft à Pfd. 1 M

Lehrer en er Karlſtr. 7 II.

empfiehlt

0 J

Backpulver,
Dr. Oetkers Parring walre

ng verà 10 Pfg. Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von den beſten

et das anerkannt einzig bestwirkende Mlttet
Ratten und Mäuse schnoll u. sicher zu
ohne für Menschen Hausthiero und Goell
vohkädlich zu sein. Paokoete à 50 Pfg. u. 1 Mk.

Paul Berger, Neumarkt-Drogerie.

Sichere Milſe
bei Blutſtockungen. Kein Geheimmittel.

Heyer, Callnberg-L.,
Seminarſtraße 9 B.

Wäsche
zum Waſchen und Plätten wird noch angesnommen Hälterſtraße 18, ba

Für eine in herrlicher Gegend
oclegene FEsitzung,

Landgut, Villa und dergl. wird nicht
ſelten Jahre lang vergeblich ein
Käufer geſucht. Reflectanten findet
man durch die Annonce, aber auch nur
dann, wenn dieſelbe in geeigneten
Blättern erſcheint. Man unterlaſſe
deshalb nicht, hierüber Vorſchläge von
der e utral Annoncen Expedition
G. L. Daube Co., einzufordern.Atzendorf Nr. 14.

Centralbureau: Frankfurt a. U.



Otto Bernhardt, Markt 26.Soph Aas Lehn u. Schlafftühle, Bettft. m. Matratze, à 38 Mk. an, ganze Garnituren in großer Auswahl bei

Friſch eingetroffen sſtarke Ha en
à Mk. 3,30 ohne Klein

wilde Kaninchen, Meine altbewährten durch grösste
Ia. Spießzerrücken HaltharkKeit sich auszeichnenden Quali-e à Pfd. Mk. 0,90,Ia. Spießzer-Blatt täten in

à Pfd. Mk. 0,60,Ia Spieſter Keule Wollen em
In Hieh Nücke

a e ücken Sà Pfd. Mk. 1,30,r. eeeten Stricekg armen
à Pfd. 0,90,

S verkaufe ich, trotz eingetretener Steigerung der
a Re Kochfleiſch Wolſpreise, nach wie vor

fei ſt Dresden 0,20, hi ſi
nſte Dresdener u. hieſigeGänſe und Enten altenempfiehltum W I. Poßmarkt. villigen Preisen.

Tmuuge Vierländer Gaänse
à Pfd. 70 Pf.

junge Vierkänder Mast-Enten
junge sehr feiste Vasanen,

friüsches Rehwild
KRügenw. Gänsepökelfieiselz.h L, Zimmermann. v n G n

Veinsten Syrup,Znererk onig, MerseburgFHau mensſowie

FProeissel beeren
empfiehlt

R. Sehurig, Oberbreiteſtr. 1.

Empfehle meinen werthen
S Kunden ſchöne große friſchget
e

Valdhaſen,
desgleichen

wilde Kaninchen
und Faſanen,Fresdener u. hieſige Gänſe,

Enten, Hühnchen, Suppen
hühner.

Marie Grunow.
Welt-Panorama.
Prachtvolle Reise durch
ltalien u. die Alpen,

Nächſte Woche

Düſeldorfer Aue
Humoriſtiſcher Theat gchih

„GoncordiaS Sonntag den 16. November, von

abends 8 Uhr an ſei n
SVergnmügem,

beſtehend in Theater und Tauz, im
Saale der „Kaiſer WilhelmsHalle“ ab.Von Nechm 3 Uhr an am.

Zur Aufführung gelangt:

S Auf hoher Alm, Nudele müllers Reiſe Abenteuer
oder das Wundermädchen aus

den Alpen.

Dawws Billige Beste!
Die ſich in großen Mengen angehäuften Reſte und Abſchnitte allerG s S Art verkaufe ich, un damit zu räumen, zu

e e 2 enorm billigen Preiſen.
S Reſte für Kleider, Blouſen, Jacken, Schürzen u. Puppenv 0 kleiver. Reſte von Bettzeug, Handtuch, Gardinen, Hemden
S tuch, Hemdenbarchend, Weißzwaaren er.

5 Merseburg,rgerete kehr Vrey tage derer
E. DA0 SöpnE, HalE A. S

Froben mit Ansabe nächster Niederlage senden Kostenes

Ein großer Poſten

Luſtſpiel in 3 Acten.
(Ort der Handlung: Tirol.)

Als Mitwirker ſpielt von dem Theater
f Verein „Thalia“ zu Ammen do f der Ge

e n Mninorſ Herr Max Schimpf als

t r

Gaſthof „Zum blauen Stern
S Sonnabend den 15. und Sonntag den 16.

d. M. zure Kirmess,von Nachmittag 3 Uhr an n

freundlichſt ein G. Teige.
Für gute Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorgt. D. O.
Kremser nach Zöschen

e Slektrische Strassenbahn
wieder enFrau Wwe. Sohrödoer, alle Merse burg

zur Kirmeß in Blauen Stern

Sonntag Nachmittag 2 Uhrvon der Renate
Anmeldung bei Carl Vieh jnm.
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und Umgegend.
Halle, 12. Nov. Auf Bahnhof Nietleben

der HalleHettſtedter Eiſenbahn erlitt geſtern Morgen
der erſt ſeit Kurzem dort angeſtellte Diätar Herling
erhebliche Quetſchverletzungen dadurch, daß er zwiſchen

die Puffer zweier zuſammengekoppelten Waggons
gerieth. Auf dem Transport in die hieſtge Klinik
mittels Krankenwagens verſtarb der Unglückliche
Der Halleſche GaſtwirtheVerein hat einen
eigenen Stellennachweis errichtet und ſich dadurch
vom Deutſchen Kellnerbund losgeſagt. Der Grund
hierfür liegt in den hetzeriſchen Artikeln des Organs
des genannten Bundes, betreffend die Sonntagsruhe
der Gaſtwirthegehülfen. Die Oppoſition der Kellner
ging von Berlin aus.

Halle, 12. Nov. Heute früh 7 Uhr wurde
auf der Strecke Halle Ammendorf an der Bauſtelle
der Leipziger Streckenunterführung zwiſchen den
Gleisverſchlingungen ein unbekannter Mann
todt vorgefunten. Ein Zug hatte ihn überfahren,
und zwar direkt über den Kopf. Der Unfall iſt noch
nicht aufgeklärt. Infolge der vielen Beſchwerden,
hervorgerufen durch Unfälle bei den Uebergängen der
HalleHettſtedter bezw. Hafenbahn, hatte
der Regierungspräſident angeordnet, daß die Bahn
an den betr. Uebergängen, zunächſt vor Paſſendorf
und Nietleben, Barrièren anzubringen habe. Die
Halle Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft wandte ſich
darauf an den Eiſenbahnminiſter, der entſchied, daß,
um den Charakter „Kleinbahn“ zu wahren, von der
Anbringung von Barrièren abzuſehen, dahingegen an
den betr. Uebergängen ſelbſtthätige Läutewerke, welche
als Warnungesſignale dienen ſollen, aufzuſtellen ſeien.
Dieſe Läutewerke werden jetzt angebracht und zwar
am Uebergange nach Paſſendorf und vor Nietleben
Was den gefährlichen Engpaß an der Merſeburger
ſtraße anlangt, ſo ſollen hier beim Paſſtren der
Züge der Hafenbahn zwei Angeſtellte als Warner
dienen, die auf der Merſeburgerſtraße rechts und links
der Gleiſe Aufſtellung nehmen.

4 Weimar, 11. Nov. Zur Angelegenheit
Augspurg erklärt der hieſige Gemeindevorſtand,
daß er Auseinanderſetzungen in dieſer amtlichen
Angelegenheit mit Fräulein Augspurg in der Preſſe
nicht pflege, da infolge der eingereichten Beſchwerde
die Angelegenheit im geordneten Verwaltungesverfahren

zum Austrag gelangen wird. Man darf aber wohl
erwarten daß der Ausgang des Verwaltungsſtreit
verfahrens der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten
werden wird.

Jlmenau, 10. Nov. Der Friedhofswärter
Schreiber, welcher geſtern Abend unter dem Ver-
dacht, einen Leichenraub begangen zu haben,
verhaftet werden ſollie, entwich durch ein Hinterfenſter
ſeiner Wohnung, ſtellte ſich aber während der Nacht
ſelbſt der Polizei. Heute findet die amtliche Oeffnung
des während der Nacht polizeilich bewachten
Grabes ſtatt.

Artern, 19. Nov. Zur Schieß- Affäre
verlautet noch: Der Fleiſchermeiſter und Gaſtwirth
Muth sen. begab ſich Sonnabends morgens 5 Uhr
auf den Hof, um zu ſehen, ob der Kutſcher mit dem
Gefährt fertig und zum Abfahren bereit ſei. Da
M. aber auf mehrmaliges Rufen nach dem Kutſcher
von dieſem keine Anwort erhielt, ging er auf die
Straße, um Umſchau zu halten. Am Garten des
Spröngert'ſchen Hauſes bemerkte M. auch einen
Mann in lehnender Stellüng, rief in de
Meinung, es ſei der Kutſcher deſſen Namen, und
als er näher kam und den anderen anſprach, erhielt
er anſtatt der Antwort zwei Revolverſchüſſe in den
Leib. Der Verletzte ſchrie um Hilfe, während der
Thäter von einem herbeigeeilten Arbeiter und dem
Brauer Jacob, gegen welchen der Unhold bei der
Verfolgung gleichfalls die Waffe richtete, ergriffen
wurde. Man brachte ihn in das Muth'ſche Lokal,
von wo er durch einen Poliziſten in Gewahrſam ge
bracht wurde. Bei der gewaltſamen Wegnahme des
Revolvers, welcher noch drei geladene Kugeln enthielt,
verletzte ſich der Arreſtant durch einen Schuß am
rechten Bein. Der ſchwerverletzte Muth wurde laut
ärztlicher Anordnung mit dem 7,45 UhrZuge nach
der Klinik in Halle befördert, wo die bereits vor
genommen Operation wohl gut verlief die beiden
Kugeln ſaßen im Oberxſchenkel aber an dem Auf
kommen des M. gezweifelt wird. Bei der Ver
nehmung des Thäters auf dem hieſigen Amtsgericht
gab dieſer an, er ſei der Privatlehrer Witte aus
Roßleben und habe geglaubt, er werde angegriffen,
weshalb er aus Nothwehr auf den vermeintlichen
Angreifer zwei Revolverſchüſſe abgefeuert hätte; es
liege hier ein Mißverſtändnißz vor. Ob dieſe An
gaben der Wahrheit entſprechen, wird ſich alsbald
herausſtellen.

4 Dresden, 12. Nov. Die Annehmlich-
keiten des kritiſchen Amtes erfuhr am Dienſtag
Vormittag Profeſſor Starcke, Redackeur und Muſik
fritiker der „Dresdener Nachr. Er wurde von einem

Herrn, der eine, wie man glaubt, falſche Viſiten
karte mit tſchechiſch klingendem Namen im Anmelde
zimmer abgegeben hatte und darauf im Empfangs
zimmer von Starcke begrüßt wurde, mit einem Stocke
thätlich angegriffen. Der Angreifer ſcheint indeß
dabei ſchlecht gefahren zu ſein, denn er hat ſich
unter Hinterlaſſung ſeines Stockes geflüchtet. Es
handelte ſich bei dem Attentate um einen Racheact,
zu dem eine abfällige Kritik des erſten theatraliſchen
Verſuchs der in Dresden lebenden jungen Ameri
kanerin Bell Applegate als Carmen die Veran
laſſung gab.

Wickerode, 11. Nov. Verhaftet wurde
hier ein Arbeiter Namens Fiſcher, welcher ſchon
ſeit längerer Zeit von der Staatsanwaltſchaft in
Halle ſteckbrieflich wegen ſchwerer Körperverletzung,
begangen an einem Flurhüter, verfolgt wurde.

Lokalnachrichten
Merſeburg, den 14. November 1902.
(Perſonalnotiz.) Dem emeritirten Pfarrer

Küſtermann zu Geuſa iſt der Rothe Adlerorden
4. Klaſſe verliehen worden.

Eine außerordentliche Plenarver
ſammlung der Landwirthſchaftskammer zu
Halle findet am 21. Nov., vorm. 11 Uhr, vaſelbſt
ſtatt. Das Programm ſieht vor: 1) Eröffnung der
Verſammlung. 2) Uebergabe des Verwaltungsge
bäudes an den Präſtdenten. 3) Anſprachen der Ver
treter der Behörden, Corporationen und Vereine.
4) Schlußwort des Präſtdenten. Frühſtückspauſe 30
Minuten. Auf der Tagesordnung der ſich an
ſchließenden Centralverſammlung ſtehen 1) Gedächt
nißfeier für Herrn Landesökonomierath v. Mendel-
Steinfels. Gedächtnißrede von Herrn v. Lingenthal.
2) Die hiſtoriſche Entwicklung der Beſtrebungen für
die Einrichtung einer Intereſſen Vertretung für die
Land wirthſchaft der Provinz Sachſen Herr Dr.
Rabe. 3) Kritiſche Beleuchtung der angeblichen
Fleiſchnoth. Referenten Herren Kammerherr von
ErffaWernburg und Dr. Freiherr von Stockhauſen
Halle. 4) Ueber die Beziehungen zwiſchen dem
Witterungsgang und dem Auftreten von Pflanzen
krankheiten. Herr Prof. Dr. Hollrung.

Die Betriebs Direction der elektriſchen
Straßenbahn Halle- Merſeburg läßt vom
15. d. M. ab Preisermäßigungen für die Be
förderung von Kindern unter 10 Jahren eintreten.
Wir verweiſen zur Orientirung unſerer Leſer auf das
in heutiger Nr. befindliche Jnſergt.

Jn der Bahnhofsſtraße wurde geſtern ein ſchöner
großer Spitz hund von der elektriſchen Straßenbahn
über fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er getödtet
werden mußte.

Auf dem Fußwege nach Röſſen, der an
der Saale entlang führt und für die Bewohner der
Dörfer Cröllwitz, Daspig, Göhlitzſch und Röſſen die
kürzeſte Verbindung mit Merſeburg bildet, wurden
dieſer Tage von der Stadtgrenze aus Verbeſſerungs
arbeiten begonnen, die leider aus unbekannten
Gründen wieder eingeſtellt worden ſind. Gerade
dieſer vielbegangene Weg hätte es aber längſt verdient,

einmal gründlich aufgebeſſert zu werden, denn es
ſtnd verſchiedene Jahre vergangen, ohne daß auch nur ein
Fuder Kies auf ſeine Jnſtandhaltung verwendet wurde.
Hierbei mag erwähnt werden, daß dieſer Weg ſ. Z.
bei der Separation ſpeziell als Fußweg für die
Bewohner der obengenannten Dörfer reclamirt und
infolge des Einſpruchs der Intereſſenten unangetaſtet
gelaſſen wurde. Wenn jetzt die anliegenden Feld
beſttzer den Weg auch als Fahrweg benutzen
oder denſelben beim Ackern mit den Pflügen
oder ſonſtigen Geräthen beſchädigen, ſo machen ſie
ſich ſtrafbar. Es thut alſo hier zweierlei noth:
erſtens muß der Weg möglichſt bald eine ordent-
liche Kiesdecke bekommen und zweitens muß
ſeitens der zuſtändigen Organe darauf geachtet
werden, daß der Weg nicht durch eine ſeiner
Beſtimmung entgegenwirkende Benutzung repargtur
bedürftig gemacht wird. Selbſtverſtändlich hoffen
wir, daß nicht nur die Stadt Merſeburg ihren Wege-
theil in Stand ſetzt, ſondern auch die intereſſtrten
Dorfgemeinden dem guten Beiſpiel nachfolgen, damit
dem jetzigen traurigen Zuſtande endlich ein Ziel ge
ſetzt wird.

Ein Straßenragub wurde am Mittwoch
Abend in der Nähe des Marktes von einem Knaben
ausgeführt. Derſelbe hatte bemerkt, daß ein kleines,
etwa 5jähriges Mädchen Geld bei ſich führte, um für
die Mutter etwas zu holen er machte ſich infolgedeſſen
an das Kind heran, entriß ihm ein Markſtück und
entfloh. Hoffentlich gelingt es, den hoffnungsvollen
Burſchen zu ermitteln und der wohlverdienten Strafe
zuzuführen.

nn. Am geſtrigen Tage wurde uns noch eine voll
ſtändig ausgeretfte Himbeere aus einem Garten
der Oberaltenburg vorgelegt. Gewiß eine große
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Aus den Kreiſen Merſeburg nud Euerſurt.

S Freyburg a. U., 9. Nov. Jn großer Rüſtig
keit feierte der hieſige Lehrer em. Kilian mit ſeiner
Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. Super
intendent Holzhauſen, der das Paar einſegnete, über
reichte ihm die Ehejubiläumsmedaille.

B. Mücheln, 12. Nov. Wie bereits ſ. Zt. von
uns an dieſer Stelle mitgetheilt worden iſt, hatte
ungefähr vor Jahresfriſt die Direction der Braun
kohlengrube im benachbarten Lützkendorf ca. 120 000
Kubikmeter Erdaushub vom Deckgebirge des Kohlen
ſchachtes an die Firma Wackerow Deter aus
Breslau vergeben. Letztere cedirte dieſe Arbeit an die
Unternehmer Wruck Ulbrich daſelbſt, welche aber
ſchon nach wenigen Wochen mit Verluſt von 8000
Mark Caution dieſe Arbeit im Stiche ließen. An
ihre Stelle trat Herr Heidelberg aus Breslau,
welcher im Verlauf des letzten Jahres dieſe
Arbeit geliefert hat. Auf einer ſchmalſpurigen
Bahn wurden die Erdmaſſen mittels zweier Feld
bahnlocomotiven in den Geiſelröhlitzer Hohlweg
und andere Vertiefungen als Ausfüllmaterial ge
bracht. Jedoch ſtellten ſich bei dem Transport
allerlei Schwierigkeiten und Hinderniſſe ein, ſodaß dis
Arbeit nur langſam von Statten ging. Das ven
dem Hauptunternehmer gelieferte Beförderungsmaterial
erwies ſich als äußerſt minderwerthig. Die Eiſenbahn
ſchienen waren zu ſchwach und verbogen ſich. Die
Schwellen ließen vielfach die Schienennägel fahren.
Die Waggons waren äußerſt abgenutzt und defect.
In Folge deſſen kamen fortwährend Entgleiſungen
vor, ſodaß längs der ganzen Bahnſtrecke zerbrochene
Waggons, Schienen und andere Eiſenſtücke herumlagen
Nicht nur leere und beladene Waggons, ſondern auch
Locomotiven ſtürzten zuweilen die 6 bis 7 m hohe
Böſchung des Hohlwegs hinab. Wie ein Wunder
erſcheint es, daß dabei keine Menſchen verunglückten.
Wiederholt mußten daher auf einige Zeit die Ab
räumungsarbeiten tbeilweiſe eingeſtellt werden. Das
Arbeiterperſonal war ſtets im Regeneriren begriffen.
Selbſt die Beamten, wie Locomotivführer, Heizer c.
hielten nur wenige Wochen aus. Auf welcher Höhe
man in dieſer Hinſicht angekommen war, wird am
deutlichſten dadurch bewieſen, daß man am Ende als
Locomotivführer auch Profeſſtoniſten wie Bäcker und
Gärtner verwendete. Gegenwärtig wird die Fahr
ſtrecke wieder abgerüſtet. Eiſenbahnſchienen und
Schwellen werden an Ort und Stelle veräußert.
Den Hauptverdienſt bei dieſer Abräumungsarbeit ſoll
der erſte Unternehmer Wackerow Deter davonge
tragen haben. Während er pro Kubikmeter 95 Pfg.
erhält, hat er die Arbeit für einen bedeutend ge
ringeren Satz weiter cedirt. Trotz bedeutenden
Koſtenaufwandes erhält die Grube wenig Vortheil
durch dieſe Abräumung. Es iſt eine kaum nennens
werthe Fläche Kohle freigelegt worden. Um zu dem
eigentlichen Abräumungsfelde zu gelangen, mußten
bedeutende Erdeinſchnitte angelegt werden, ſodaß da
von das Aufſchüttungsgebiet, obengenannter Hohlweg
und andere Bodenſenkungen, bereits zum großen
Theile ausgefüllt wurden, ehe man an das Deckge
birge des Schachtes gelangte. Seit 1. Nov. er.
iſt ein Wechſel in der Betriebsleitung der Grube
eingetreten. Die Stelle des früheren Betriebsführers
Herrn Bergingenieurs Kuckuck hat jetzt Herr Berg
inſpector Tribim übernommen.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 20 Jahren, am 13. November 1882, ſtarb der

Dichter Gottfried Kinkel ein ſ. Z. viel gefeierter, durch
ſeine frelheitliche Geſinnung ſehr bekannt gewordener Mann.
Zuerſt evangeliſcher Prediger, wandte er ſich von der Theologie
ab und hielt in Bonn Vorleſung über Kunſt. Die Zeit von
1848 erregte ihn auf das Heftigſte, er betheiligte ſich an dem
abenteuerlichem Zuge der Bonner Demokraten zum Sturm
auf das Siegburger Zeughaus und ſpäter an der badiſchen
Revolution. Er ward gefangen genommen und zu lebensläng
lichem Zuchthaus verurtheilt. Durch die Hülfe des Studenten
Schurz glückte ihm die wunderbare Flucht aus Spandau, er
kam nach England und lebte dort längere Zeit. 1866 ging
er als Profeſſor nach Zürich, woſelbſt er 1882 ſtarb. Viele
ſeiner Dichtungen, namentlich „Otto der Schütz“ haben
bleibenden Werth.

Die franzöſiſche Revolution von 1830 war namentlich von
großem Einfluß auf die Schweiz. Dieſe, zwar eine Republik
oder vielmehr eine ganze Anzahl von Republikchen, bot das
Bild innerer Zerriſſenheit ganz ähnlich wie Deuſchland. Wie
weit die Kleinſtaaterei und ihre Eiferſüchteleten in der „freien“
Schweiz gingen, erhellt daraus, daß die Münze der einen
Stadt in der eine Stunde entfernten anderen Stadt, „verrufen“
war. Die Umwälzung in Frankreich gab auch für die Schweiz
den Anlaß, an die Schaffung eines einheitlichen Staatsweſens
zu gehen. So bildete ſich am 14. November 1832,
alſo vor 70 Jahren ein Bündniß der Schweizer
Kantone Baſelſtadt, Schwyz, Uri, Unterwalden, Wallis,
Neuenburg zu Sarnen. Allerdings bewirkte dieſe Vereinigung
doch keine durchgreifendere Reſorm der Bundesverfaſſung, aber
immerhin war ſie ein Anfang jenes Zuſammenſchluſſels der
Kantone, der heute das Staatsweſen der Schweiz bildet,



Wetterwärte.
Vorausſichtliches Wetter am 14. Nov. Zeitweiſe

heiteres, vielfach wolkiges oder nebliges, vorwiegend
trockenes Wetter mit wenig veränderter Temperatur,
nur in den nördlichſten Theilen etwas wärmer.
15. Nov. Theils heiteres, theils nebliges, trockenes

am Tage mild.
T S

Wetter mit Nachtfroſt,

Gerichtsvperhandlungen.
Halle, 10. November. Eine ungewöhnliche hohe, aber

wohlverdiente Strafe verhängte die hieſige Strafkammer gegen
den Arbeiter Ernſt Gallin ski. Der Mann iſt gegen vieler
Roheitsvergehen wiederholt beſtraft, ohne daß er ſich gebeſſert
hätte. Jm September begegnete thm, als er angetrunken war,
eine Frau Gröſt, von der er glaubte, daß ſie ſeine von ihm
getrennt lebende Ehefrau gegen ihn aufgehetzt habe. Er be
ſchimpfte die Frau in den gemeinſten Ausdrücken und warf
ihr ſchließlich, als ſie ſich die Beleidigungen verbat, ein Bierglas,
das er gerade in der Hand trug, mit furchtbarer Wucht ins
Geſicht. Frau Gröſt ſank bewußtlos zuſammen der rechte
Augapfel war geplatzt und das Augenlicht erloſch auf dieſem
Auge. Die Frau iſt lange in der Klinik behandelt worden
und leidet jetzt noch große Schmerzen auf dem erblindeten
Auge. Das Gericht erkannte, eingerechnet die Strafe für
zwei unbedeutende Diebſtähle, auf 6 Jahre Zuchthaus,
6 Jahre Ehrverluſt und Polizeiaufſicht.

Göttingen, 10. Nov. Ein Gaunerſtückchen,
das erſt durch eine Schöffengerichtsverhandlung am Freitag
bekannt geworden iſt, hat ſich hier vor einiger Zeit zugetragen.
Jn ein Haus der Neuſtadt kommt eines Tages im Anfang
des jetzt begonnenen Winterſemeſters ein junger Mann, der ſich
Studioſus Bohne nennt, und miethet ein möblirtes Zimmer.
Jn Sachen brachte er vor der Hand nur einen Spazierſtock
mit, ſtellte ihn in eine Ecke, und der Einzug war beendet.
Was nun noch fehlte, beſchaffte ſich Herr Bohne am Nachmittag,
indem er eine Reihe von Geſchäftsleuten mit größeren Auf
trägen bedachte. Bei einem Sattler beſtellte er einige größere
Reiſekoffer, bei einem Schuhwaarenhändler mehrere Paar
Stiefel, beſuchte auch gleichzeitig einen Althändler, um mit
dieſem Rückſprache über die Abnahme der gekauften Sachen zu
nehmen. Ein Schuhmacher am Papendiek lieferte denn auch
wirklich zwei neue Paar Stiefel im Werthe von 30 Mk. bei
dem Beſteller ab und erhielt dafür die Verſicherung, er werde
am folgenden Tage ſein Geld bekommen. Kaum war der
Meiſter gegangen, ſo erſchien anch der Althändler, der die
Stiefel für 11 Mk. erſtand. Noch an demſelben Abend war
„Studioſus Bohne“ verſchwunden, nachdem er vorher noch
einen Kürſchner um einen Hut geprellt hatte. Für den Alt
händler aber hatte die Sache ein böſes Nachſpiel. Er
wurde wegen Hehleret zu zwei Wochen Gefängniß ver
urtheilt.

Frankfurt g. M., 10. Nov. Bei dem hieſigen
Landgerichte ſchwebt ein Telephonprozeß von prinzipieller
Bedeutung, der ſämmtliche Jnſtanzen beſchäftigen dürſte, da
der Werth des Streitgegenſtandes die Berufung an das Reichs
gericht erlaubt. Der Redacteur B. in Frankfurt a. M. ließ
ſich mit der Fernſprechſtelle in Karlsruhe verbinden. Während
des geführten Geſprächs erhielt er einen ſtarken elektriſchen
Schlag und ſank bewußtlos zu Boden, wobei ihm Blut aus
Mund und Naſe drang. Nach einiger Zeit erholte er ſich
wieder, leidet jedoch von da ab an einer ſchweren Lähmung
der rechten Körperhälfte. Auf dem Prozeßwege verlangt er
jetzt eine lebenslängliche Rente von jährlich 1800 Mk., da nach
dem ärztlichen Gutachten eine Wiederherſtellung ausgeſchloſſen
iſt. Die Reichspoſt lehnt die Haftpflicht für dieſen Unfall ab,
indem ſie ihn als eine unglückſeltge Folge höherer Gewalt hin
ſtellt und behauptet, alle Vorkehrungen getroffen zu haben,

um Gefahren für die Menſchen beim Gebrauche des Telephons
nach Möglichkeit auszuſchließen. Die Entſcheidung in dieſem,
für alle mit dem Telephon umgehenden Perſonen intereſſanten
Prozeſſe werden wir ſ. Zt. mittheilen.

t a

Vermiſchtes.
Ein geradezu unerhörter Fall unprieſterlichen

und widerchriſtlichen Betragens wird der „D.ev. C.“ von
verſchiedenen Seiten mit allen Einzelheiten aus Spandau
gemeldet Dort erkrankte Mitte September d. J. der Reſtaurateur
Riedel in der Charlottenſtraße 28 lebensgefährlich. Als der
behandelnde Arzt Dr. Rohenſtein ſeine Nachmittagsviſite machen
wollte, fand er das Krankenzimmer beſetzt durch den katholiſchen
Kaplan Horoba. Aufgeregt und weinend theilte ihm die
Frau des Todkranken mit, daß ſie mit ihrem Mann in ge
mtſchter Ehe lebe, da ſie evangeliſch, ihr Mann dagegen
katholiſch ſet. Seit längerer Zeit weile der katholtſche Kaplan
bereits in dem Krankenzimmer und habe ihren Mann in die
höchſte Aufregung verſetzt, indem er ihn bearbeite, ſich ſofort
von ſeiner Frau trennen zu laſſen. Nur deswegen, weil ſeine
Frau ebangeliſch ſei, wäre er krank und müßte ſterben, wenn
er ſich nicht ſcheiden ließe der Kaplan würde auch andernfalls
nicht zu ſeinem Leichenbegängniß mitgehen. Drei Stunden
Bedentzeit ſtellte er ihm. Der Kaplan hatte vor der Thür
des Hauſes zwek „Zeugen“ ſtehen, die ſofort die Unterſchrift
des die Bereitwilligteit zur Scheidung betreffenden Schriftſtückes
mit unterzeichnen könnten. Auch der Frau Riedel hatte
der Kaplan das Schriftſtück zur Unterſchrift angeboten, d. h.
ſie ſollte ebenfalls in dieſem Sinne unterſchreiben. Hilflos
tlagte die Frau, daß der Kaplan trotz ihrer Aufforderung
nicht ginge, ſondern immer wieder ihren Mann bearbeite.
Der behandelte Arzt ſah ſich in Folge deſſen im Jnterſſe des
Todkranken aus ärztlichen Gründen genöthigt, dem Kaplan
die Aufforderung zukommen zu laſſen, ſich binnen 5 Minuten
zu entfernen, da er ungeſtört eventuell einen ernſthaften Eingriff
vorzunehmen hätte. Der Kaplan entfernte ſich aber erſt, nachdem
ihm mit einem gewaltſamen Hinausbefördern gedroht war.
Noch im Gaſtraum drehte er ſich immer wieder um und rief
dem Kranken die Worte zu: „Alſo, Herr Riedel, es bleibt
dabei: Sie müſſen ſich binnen drei Stunden trennen. Die
ganze Krankhett iſt nur deswegen, weil Sie eine evangeliſche
Frau haben.“ Später wurde ermittelt, daß auch die
katholiſche Mutter des Riedel in obenbeſchriebenem Sinne von
dem katholiſchen Geiſtlichen belehrt worden iſt. Der Arzt hat
dafür Sörge getragen, daß der Kaplan nicht zum zweiten Male
den Sterbenden beläſtigen konnte.

Der Ausſchuß für das Bennigſen-Denkmal)
wird den Aufruf zur Errichtung des Denkmals in der Stadt
Hannover in einer dort am 16. Dezember ſtattfindenden
Sitzung feſtſtellen. Der Aufruf wird ſich an alle patriotiſchen
Deutſchen ohne Unterſchied der Partei wenden, die eine Dankes
ſchuld gegen den großen Todten, den treuen deutſchen Mann,

etiipflndett. Beiträge für das Denkmal bittet der Ausſchuß an

die Geſchäftsſtelle der nationalliberalen Partei in Hannover
(Prinzenſtraße 15) zu ſenden.

Eine Falſchmeldung.) Ein Frankfurter Blatt
veröffentlicht eine (inzwiſchen durch die geſammte Preſſe ge
gangene) Notiz, daß die mexikaniſche Stadt Ocos in die
See verſunken ſei. Auf eine hierauf bezügliche Anftaoe
iſt nun, wie der „Fr. Ztg.“ mitgetheilt wird, die Antwart
eingetroffen, daß dort darüber nichts bekannt und das Gerücht
unbegründet ſei.

(Grubenunfälle.) Durch einen Durchbruch brandiger
Gaſe, der in der Dienſtag Nacht auf dem Georgenſchacht in der
Königin Louiſe- Grube zu Zabrze erfolgte, wurden zwei
Häuer getödtet und fünf andere Bergleute verletzt. In der
„Ocean“ Kohlengrube bei Merthyr Tydvil blieb nach
einem Telegramm aus Cardiff ein Förderkorb, auf welchem
30 Bergleute hinaufbefördert wurden, in Folge Verſagens
der Maſchinerie ſtecken. Gleichzeitig ſtockte vorübergehend die
Ventilation, ſodaß fünf Bergleute erſtickten.

(Lepra in Paris.) Wie verlautet, befinden ſich im
Spital von St. Louis 19 an Ausſatz erkrankte Perſonen.
Als eine Beſtätigung dieſes Gerüchts ſieht man eine Mit
theilung des „Amtsblattes“ an, wonach auf Antrag eines
Gemeinderathsmitgliedes 25 000 Francs zur Errichtung eines
Jſolirpavillons in dem betreffenden Krankenhauſe zur Ver
fügung geſtellt wurden.

(Von Gährungsgaſen getödtet.) Der Land
wirth Gräß, ſeine Ehefrau, ſeine Tochter und ein Enkelkind
wurden am Mittwoch früh zu Biebels heim (Rheinheſſen)
im Keller, wo gährender Moſt lag, todt aufgefunden.

(Ehedrama.) Ein in Reißholz (Reg.Bez. Düſſel
do f) wohnender Handwerker mißhandelte ſeine Frau in
brutalſter Weiſe. Als die Frau verſtarb und der Mörder
ſich von der Polizei verfolgt ſah, warf er ſich vor einen Schnellzug
auf die Schienen und wurde ſpäter vollſtändig zertrümmert
aufgefunden.

(Hamdi Beys Ende.) Major Hamdi Bey, der ehe
malige türkiſche Militärattachee in Berlin, kam auf der Fahrt
nach Samſun, wohin er verbannt war, auf myſteriöſe Weiſe
ums Leben. Der Kapitän des griechiſchen Dampfers wurde
bei der Ankunft verhaftet, aber wieder freigelaſſen. Die
öffentliche Meinung behauptet nun, daß Hamdi Bey auf
höheren Befehl von ſeiner Eskorte über Bord
geworfen worden ſei. Ebenfalls verſchwunden iſt
der in europäiſchen Kreiſen bekannte Oberſt Bekir Bey,
von dem man auch annimmt, er ſei auf höhere Weiſung
bei Seite geſchafft worden.

(Ueber Ermordung eines Forſteleven durch
Wilderey) in der königl. Forſt NeuGlienicke bei Rheinsberg,
die wir kurz gemeldet, liegt heute noch folgender nähere Be
richt vor: Der Forſteleve Greiner machte in Begleitung des
Arbeiters Wilcke eine dienſtliche Radtour und bemerkte im
Jagen 108 zwei verdächtige, mit Gewehren bewaffnete unbe
kannte Männer. Greiner und Wilke ſtiegen ſofort ab, und
während der letztere die beiden Fahrräder beaufſichtigte, ging
Greiner auf den einen der Unbekannten zu, ihn zur Heraus
gabe der Jagdflinte auffordernd. Der Wilddieb verweigerte
dies jedoch mit der Drohung, daß er ſchießen werde, und in
demſelben Augenblick gab er auch ſchon aus unmittelbarer
Nähe auf Greiner einen Schuß ab, der den unglücklichen jungen
Mann ſofort todt zu Boden ſtreckte. Hierauf ergriffen die
Wilderer die Flucht, wurden aber nach kurzer Zeit ermittelt
und feſtgenommen.

(Furchtbare Scene in der pſychiatriſchen
Klinik zu Wien.) Einen Selbſtmord, wie die wildeſte
Phantaſie ihn ſich nicht ſchrecklicher auszumalen vermag, hat
ein Geiſteskranker in der pſychiatriſchen Klinik des Wiener
Allgemeinen Krankenhauſes begangen. Vor einigen Tagen
war dort ein Privatbeamter eingeliefert worden. Er litt an
einer unheilbaren Geiſteskrankheit und wurde von Tobſuchts
anfällen heimgeſucht, welchen Perioden der tiefſten Erſchöpfung
folgten. Der Patient wurde daher in einem ſtarken Gitterbett
untergebracht. Vorgeſtern hätte der Kranke abermals einen
Tobſuchtsanfall; ſchreiend rüttelte er an den Eiſenſtangen des
Bettes und ſchlug mit Händen und Füßen ſo raſend um ſich,
daß man, um den Kranken vor ſchweren Selbſtbeſchädigungen
zu ſchützen, darangehen mußten, ihn zu feſſeln. Das war
keine leichte Arbeit. Mit athletiſcher Kraft ſchüttelte der Un
glückliche immer wieder die Wärter von ſich ab, und erſt nach
den größten Anſtrengungen, die mit Vorſicht gepaart ſein
mußten, gelang es ſchließlich, den Raſenden zu überwältigen.
Plötzlich hörten Aerzte und Wächter ein unheimliches Knirſchen,
ein blutiger Schaum trat aus dem Munde der Kranken. Der
Wahnſinnige zerfleiſchte mit den Zähnen ſeine Zunge, und indem
er die blutige Maſſe zum Theile verſchluckte, lallte er wiederholt:
„O, wie ſchmeckt das gut!“ Dieſe ſelbſt in der pſychiatriſchen
Klinik kaum je dageweſene Scene rief im Augenblick die
Aerzte herbei. Man ſuchte die weitere ſchreckliche Selbſtver
ſtümmelung zu verhindern, durch Betäubungsmittel dem
Kranken über den Anfall hinwegzuhelfen. Alles vergebens.
Mit größter Vorſicht denn der Kranke ſchnappte wild nach
den Händen, die ſich ſeinem Munde näherten verſuchte
man, durch Anwendung verſchiedener Jnſtrumente die Zunge
des Unglücktichen vor weiterer Zermalmung zu ſchützen. Doch
alle Anſtrengungen, alle neuen Verſuche der Aerzte waren
vergeblich. Die Zunge des Raſenden bildete nur noch einen
Stümpf. Nun begann er ſeine Lippen zu zerbeißen. Endlich
ſank er vor Erſchöpfung zurück. Die ganze grauenhafte Scene
hat, der „Wiener Zeitung“ zufolge, nur wenige Minuten ge
dauert. Selbſt die Aerzte, die an den Anblick der furchtbarſten
Krankheitsbilder gewöhnt ſind, und die alles gethan haben,
um den Raſenden vor dieſer blutigen Selbſtverſlümmlung zu
ſchützen, waren aufs tiefſte erſchüttert. Wenige Stunden
ſpäter erlöſte der Tod den Unglücklichen von ſeinen Qualen.

(Das franzöſiſche Königsſchloß Eu) iſt abge
brannt. Das alte Schloß des Hauſes Orleans iſt gerade in
dem Augenblick niedergebrannt, wo der König von Portugal
ſich in Frankreich befindet. Jn Eu fand einſt die Trauung
des Königs mit der Tochter des Grafen von Paris ſtatt, und
die Feſte von Eu gaben den Republikanern Veranlaſſung,
deu Grafen von Paris aus Frankreich zu verbannen. Der
Schloßbau wurde im Jahre 1578 von Henri de Guiſe be
gonnen. Bei der bekannten Sparſamkeit der Familie Orleans
ſcheint es zweifelhaft, ob das Schloß jetzt wieder aufgebaut
werden wird.

(Schiffsunglück.) Der Dampſer „Sorrento“ der
Hamburger Rhedereifirma Rob. M. Sloman jun. gehörend,
iſt nach einem Telegramm, das bei der genannten Rhederei
eingegangen iſt, am Montag in der Nähe von Kap Finiſterre
geſtrandet. Der Dampfer gilt als vollſtändig verloren.

(Poſtraub.) Dienſtag früh iſt aus einem zur Abfahrt
nach Garmiſch bereitſtehenden Bahnpoſtwagen ein Poſtbeutel
entwendet worden, der Geldbrief mit etwa 25000 Mk. Baar-
geld enthielt. Von dem Thäter fehlt jede, Spur.

a h Bergggtwortliche Redgetion, Hruck nd Verlag von Th. Rößner in

(Eine Tragbdie) ſpielte ſich Mittwoch morgens in
Berlin ab. Jn einen Gaſthof zu Friedrichſtadt kehrte Dienſtag
Abend ein Paar ein, das ſich Rentier Müller und Frau
in die Fremdenliſte eintrug. Mittwoch Morgen hörte man
zwei Schüſſe, öffnete das Zimmer und fand beide Jnſaſſen
todt auf dem Fußboden vor. Die Polizei erkannte in dem
jungen Manne einen Geiſtes kranken Namens Kurt N.
Dieſer hatte vor längerer Zeit ſeine Mutter und die Schweſtern
mit dem Revolver bedroht, einen Schrank erbrochen, alles
Geld herausgenommen und ſich dann entfernt. Später traf
ihn eine Schweſter in Berlin und machte die Polizei auf ihn
aufmerkſam, weil er offenbahr gemeingefährlich wäre. Er
ward damals auf die Woche gebracht und verſuchte hier, ſich
durch einen Revolverſchuß in die Bruſt zu tödten. Jn der
Charitee wurde die ſchwere Verwundung geheilt, und der
Geiſteskranke ward dann in die Jrrenanſtalt Herzberge gebracht.
Von dort entwich er vor acht Tagen und trieb ſich dann
wahrſcheinlich die ganze Zeit in Berlin umher. Wer das
von ihm erſchoſſene Mädchen iſt, weiß man noch nicht.

(Einſturz eines Dachſtuhles.) Wie dem „B.
G. A.“ auf Kauffung (Schleſien) gemeldet wird, ſtürzte
dortſelbſt gelegentlich des Rüſtens eines Neubaues der Dachſtuhl
ein und begrub mehrere Handwerker unter ſich. Der
Zimmermann Friebe war ſofort todt, während der Zimmermann
Wittich ſchwer verletzt wurde. Erſterer hinterläßt eine Frau
und zwei Kinder.

Ein deutſches Conzert in London.) Wie wir
bereits meldeten, hatte der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen,
daß die Kapelle der „Hohenzollern“ in London öffent
lich eonzertiren ſolle. Ein ſolches Conzert hat bereits ſtattge
funden, und zwar im PenleyTheater, dem neuen Heim des
deutſchen Theaters, unter der Aegide des deutſchen Athenäums.
Das Conzert geſtaltete ſich zu einer patriotiſchen Kundgebung
der beſten deutſchen Kreiſe Londons. Der Präſident Melchers
richtete am Schluß des Conzertes eine kurze Anſprache an das
etwa tauſend Perſonen zählende, aus Mitgliedern des Athenäums
und deren Familien und Gäſten beſtehende Publikum, die nach
einem Dank an Penley und die Directoren des deutſchen
Theaters, die das Theater unentgeltlich zur Verſügung geſtellt
hatten, in ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer ausklang. Dann
wurde die Abſendung einer Depeſche an den Kaiſer beſchloſſen.
Große Bewunderung erregten die vielen Orden der Muſiker,
die ſehr brav ſpielten. Ein zweites Conzert fand am geſtrigen
Mittwoch im Turnverein Bertrand ſtatt.

(Verwöhnt.) „Geh', Hias, mach's Fenſter auf,
unſer Sohn kommt aus der Stadt der is die verſeinert
Lebens weiſ' g'wöhnt!“

Litteratur, Kuttſt und
I „Die Provinz Sachſen in Wort und Bild

Herausgegeben von dem Peſtalozziverein der Provinz Sachſen.
Mit etwa 200 Abbildungen. Zweiter Band. Leipzig, Verlag
von Julius Klinkhardt, 1902.“ Jn dem vorliegenden Bande
der dem ſo günſtig aufgenommenen erſten Bande deſſelben
Werkes nach Umfang und Ausſtattung, nach Jnhalt und An
ordnung des Stoffes gleichkommt, bietet der Peſtalozziverein
der Provinz Sachſen allen Freunden unſerer engeren und
weiteren Heimath eine dankenswerthe Gabe dar. Auf 480
Seiten Großoktav haben berufene Mitarbeiter und Mit
arbeiterinnen aus den verſchiedenſten Kreiſen eine lange Reihe
von Schilderungen geliefert, die uns, durch zahlreiche treffliche
Abbildungen unterſtützt, einen deutlichen und intereſſanten
Einblick gewähren in die Vergangenheit und Gegenwart des
preußiſchen Sachſenlandes und in das Leben und Streben ſeiner
Vewohner. Geologiſche und geographiſche Darſtellungen wechſeln
mit geſchichtlichen und kulturgeſchichtlichen Bildern, mit Nach
richten über charakteriſtiſche Sitten und Gebräuche und mit
Abhandlungen über eigenartige Jnduſtrien; alle aber ſind in
klarer und gemeinverſtändlicher Weiſe geſchrieben und kenn
zeichnen ſich in ihrer Geſammtheit als einen ſeltenen Schatz
gediegener Unterhaltung und reicher Belehrung. Das prächtig
ausgeſtattete Buch, das in keiner Bibliothek fehlen ſollte und
jeden Weinachtstiſch zu zieren vermag, koſtet im Buchhandel
6 Mk. bei Beſtellung durch den Peſtalozziverein 5 Mk. Auch
der erſte Band iſt unter den gleichen Bedingungen zu beziehen.

Neueſte Nachrichten.
Paris, 13. Nov. (H. T. B.) Ueber die angeb

lich feſtgeſtellten Fälle von Lepra im Spital von
St. Louis wird mitgetheilt, daß es ſich um Kranke
handelt, die aus den Colonien gekommen ſind und
daß ſie vollſtändig iſolirt ſind. Von den vier
Flügeln des Schloſſes von Eu ſind drei
vollſtändig zerſtört. Die Kapelle, die Bibliothek
und die werthvollſten Gemälde konnten gerettet werden

Paris, 13. Nov. (H. T. B.) Jn Blaye er
eignete ſich geſtern Abend ein bedauerlicher Un
glücksfall. Vier Perſonen hatten während eines
ſtarken Sturmes ein Boot beſtiegen, um ſich über die
Gironde ſetzen zulaſſen. Plötzlich kippte das Boot
um und alle vier ertranken. Jnfolge des Sturmes
ſcheiterten alle Rettungsverſuche.

New-York, 13. Nov. Aus Caracas wird
gemeldet: Durch einen Erlaß des Präſidenten
Caſtro wird Caracas wieder zur Hauptſtadt Vene
zuelas und zum Sitz der Regierung erklärt. Die
Zerſtreuung der Aufrührer dauert fort.

Produetenbörſe.
Berlin, 12. Nov.

Weizen 1000 kg Dez. 151,50, Mai 154, Mk.
Juli Mk.Roggen 1000 kg Dez 137,50, Mai 137,75,
Juli Mk.Hafer 1000 kg Dezember Mai 134,75 Mk.

Mais 1000 kg runder loco Dezember Mal
109, Mk.

Rüböl 100 kg Dezember 48,--, Mai 47,70 M.,
Spiritus 70er loco 42,50 Mk
Nordamerika meldet eine merkliche Preisbeſſerung, unter

deren Einfluß man hier die Forderungen für Weizen und
Roggen etwas erhöhte und an ihnen auch feſthielt und
dadurch den Handel dermaßen erſchwerte, daß nur ganz ge
ringer Umſatz gelang. Hafer, wenig beachtet, hat ſich im
Werthe nicht verändert. Rüböl im trägen Verkehr und
kaum preishaltend. Zurückhaltendes Angebot für 70er
Spiritus loco ohne Faß erzielte 42,50. Umſatz 8000

Merſeburg.
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